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Als Chef der Berliner Baudirektion erkun-
det Schinkel rheinische Baudenkmale 
und stößt auf die zerfallende Abteikirche 
Altenberg. Er denkt 
an Wiederaufbau 
und hat das Ohr des 
kronprinzen  
Friedrich Wilhelm.  
Dieser zeichnet schon 
1815 die Vision einer  
gotischen Kathedrale. 

Als Herzog und Landesherr von Berg will 
der Prinz durch Kirchen- und Staatspolitik 
das Rheinland mit Preußen versöhnen. 
Seine Rheinreise führt ihn auch nach  
Altenberg.

Die Brandruine macht Eindruck. Er  
betrachtet sie von einem erhöhten Fels-
vorsprung aus, den Johann Frizen  
eigens für ihn hat anlegen lassen. Seit-
dem pflegt er den „Prinzenstein“ und 
verfolgt den Wiederaufbau.

Noch ist die rheinische Verwaltung nicht 
durchorganisiert. Da setzt Sethe in Berlin 
als Präsident des Rheinischen Gerichtshofs 
eine folgenreiche Kabinettsordre durch: Es 
soll „vorläufig“ im Sinne des Code Civil 
bei französisch-rheinischem Recht bleiben. 
Es hält bis zum Bürgerlichen Gesetzbuch 
1900. Die Provinz behält bürgerliche  
Freiheit ohne Lehnsherren.

Vergeblich versucht GraF WolFF mit  
alten Urkunden hinter den Code Napoleon 
zurück zu gehen. Er will Entschädigung 
für Privilegien der alten Herrschaft 
Odenthal. Der Staat winkt ab: Privatsache. 
Nach altem Recht ernennt der Graf einen 
Schulvikar. Der Staat blockiert. Strauwei-
ler pachtet der Verwalter und betreibt 
Landwirtschaft. Die Burg zerfällt. 

Kronprinz in Odenthal, Gefallenen-Gedenken

König Friedrich Wilhelm III. lässt im  
Befreiungskrieg Gefallene aller Stände 
durch Gedenktafeln in Kirchen ehren. 
Frizen nimmt dafür die Pfarrei  
St. Pankratius in die Pflicht, doch seit  
Napoleon fehlen Einnahmen. Man wird 
sich wohl so spät finanziell einig, dass nur 
vier im Alter von 22-25 Jahren Gefallene 
verschiedener Ortsteile auf der Gedenk-
tafel stehen. Einer davon gefallen für  
Napoleon. Deren Schicksal haben Schüler 
des Gymnasiums Odenthal aufgehellt.

Äußere Machtwechsel sind vorbei. es ist 
die Stunde der königlichen Verwaltung.  
aus Berlin kommen neben religions- 
toleranz erste nachhaltige impulse zu  
Denkmalpflege und zivilrecht 

Christoph W. H. Sethe,  
Gerichtspräsident

Kronprinz Friedrich Wilhelm (IV.) Karl Friedrich Schinkel, 
Oberbaudirektor 

Caspar Scheuren: Innenhof 
von Burg Strauweiler,1831

Zum ersten Mal ehrt man  
gemeine Bürger: nicht in Öl 
oder in Marmor, sondern auf 
drei Brettern im Holzrahmen. 
Heute im Archiv Odenthal.

Französisch-rheinisches 
Recht wird popularisiert

Preussen verwaltet seine rheinlande
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Napoleons Doppelgesicht zwi-
schen Kriegs- und Staatskunst 
folgt das preußische zwischen 
Reform und Restauration. Die-
sen Spagat organisieren Königl. 
Preuss.-Geh.-Staatsminister. 

In Heiliger Allianz mit Moskau 
und Wien verfolgt Berlin Libe-
rale und Linke, die nationale 
Einheit und Verfassung fordern. 

Unter der KöNIGLIcHEN REGIERuNG 
zu KöLN markiert der Landkreis  
Mülheim für mehr als 100 Jahre die  
Bürgermeisterei Odenthal.

Berlin schickt Formulare, Formulare ...  
So plant der INNENMINIStER eine  
medizinische Topographie von Klima, 
Land und Leuten. 
Doch Odenthal steht 
die nächste Epidemie 
ins Haus: Die Cholera.

JuStIz- uND PoLIzEIMINIStER verfolgt 
Obrigkeitskritik. In Köln geht der erste 
Karnevalszug. Auf dem Land wird  
Karneval verboten, in Städten Turnen. 
Verhaftungen, Zensur und bedrückte 
Stimmung. Der Odenthaler Lehrer Anton 
Gladbach steht wegen Kritik an Obrigkeit 
und Kirche unter Beobachtung.

Abbruchkolonnen der 
neuen Besitzer Fürsten-
berg-Heiligenhoven  
machen die Abteikirche 
zum Steinbruch. FRIzEN  
fordert Reparatur und Denkmalschutz. 
Sein Trumpf ist die Grablege einer  
Herzogin von Berg: die preußische Ahnin 
Sibylla von Brandenburg.

Abriss durchkreuzt Pläne Berlins, dem 
mehr oder weniger freiwillig die Ruine 
bald geschenkt wird. Bauinspektor  
Bircher zeichnet in königlichem Auftrag 
schon Aufbaupläne.

Oberodenthal und Anrainer wünschen 
vom Königshaus eine nahe Pfarrkirche: 
Altenberg. „Heimatpabst“ Montanus,  
Vinzenz Zuccalmaglio, betont die patrio-
tische Bedeutung “unseres Domes“ und 
zeigt ebenfalls auf Sibylla. Mit Bruder 
Wilhelm Zuccalmaglio gründet er Sänger-
vereine, die sie später zur Dankfeier des 

fertigen Baus  
vereinen.

Frizens Agenda: Altenberg

Großzügig stiftet Graf Wolff ein Grund-
stück für den zu kleinen Gemeinde- 
Friedhof. Während der Kirchhof um  
St. Pankratius eine Mauer erhält.

Die Ablöse des Strauweiler-Zehnt nach 
dem französisch-rheinischen Recht 
stockt. FRIzEN lässt ein vermittelndes  
Berechnungsverfahren für Acker, Wald 
und Wiese erarbeiten. Landmesser Fehl 
zieht mit dem ersten Kataster dazu klare 
Grenzen. Am Ende begutachtet FRIzEN 
die Fall-Resultate.

Justizminister Kamptz Hl. Allianz – gotisch-christlich überhöht

Vinzenz und Wilhelm Zuccalmaglio 

Innenminister von Schuckmann

Ehemalige  
Zehntscheune 

Strauweiler

Heute im Dom – Totenschild der 1527  
verstorbenen Sibylla

Der Osenauer Ackerer Conrad Valdor hat es um die 
Mitte des Jahrhunderts geschafft: zehntfrei.


